
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 29 (1913)

Heft: 42

Rubrik: Allgemeines Bauwesen

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Sti. lü gï!uf»t. fdjtuctj. £>attbto.»Bettung („aJtetfterblatt") 729

Allgemeines Bauwesen.
StrtDt pital te flirte». ®te fiäbtifd^e Kommiffion

ifi ber Snficßt, baß bte $rage ber enöltcßen Gr»
fiellung bei neuen Stabifpitali ju eiret außer»
otbenUitß btlnglicßen unb nicßt tneßr länget auficßieb»
baten geroorben ift. Sie hat mit Genugtuung baoon
Kennlnii genommen, baß bte Vaufommiffion aHei genau
befprodhen, bai ^oiSbauamt neue Stilen aufgearbeitet
habe unb baß ber Siîuationiplan ben tn$roi!c§en feftge=

legten Vaullnien fur bte obere SBaibftraße angepaßt unb
ber Vaufommiffion nun balb roieber oorgeiegt roerbe.
®te Kommiffion glaubt einem brtngenben SBunfcl) ber
gefamten ftäbiifcßen Veoölferung luibcucf zu geben, roenn
fte beförroortet, baß ollei getan merben möchte, roci ju
einem befißieumgten grortfchretten biefer tprojefiterungA
arbeiten unb ber balbmöglichften Grfieüung bei Vauei
beitragen tana.

Über bite £depßossgeliciuöe an bet VranDfißenfe»
fitftfje in Qurut} unrb oon bet ®irefiion ber Gib»
genöffifc^en Sauten folgenbei berichtet :

„®te in ungeahnter. 3Betfe eingetretene Zunahme bei
5teI.ep[}onoer£'ebr§ in 3ürich erforbert brtngenb Vefißaffung
neuer Väume für ben £elept)onbienfi, unb jmar in roeit
größerem Stieße, a!i cor einigen faßten angenommen
mar, ba man jur Grroetbung oon Vaupläßen für jmei
$elepßongebäube feßcitt. üDai größere Vaumbebürfnii
geigte ficß befonberf beim projeftierten Velephongebäube
im Selnau, moju fieß nocß ber Umftanb gefeilte, baß bie

Hinrichtung oon fßoftbüroS im Grbgefcßoß befcßloffen
mucbe, fo baß bie nachträgliche Vergrößerung bei Sau»
plaßei nötig mürbe. tarnen nocß Scßroierig»
teilen in ben nachbarlichen Verßältniffen, roelcße gut Stun'ee
nocß nicßt ganj,gehoben finb, unb anbete unoorßerge»
feßene tecßnifcße fragen, bie perft erlebigt roerben mußten,
fo baß bte gettigfMung ber befinitioen Sluifüßrungi»
pläne gegen ben 2B<.Hen ber Selepßonoetroaltung ber
Gibgen. Vaubireftion immer roiefcer oergögert rourbe.
Seit Slnfang btefeS SBinteri liegt ein bejüglicßef Strebte
begeßren cor ben eibgenöffifeßen Väten. SSBegen anbetet
bringllcßet Gefcßäfte mußte bte Vebanblung ber Vorlage
auf bie näcßtfie Qattuarieffion oerfeßoben roerben. ®aß
mit ben Sauarbeiten meßt feßon oor ^faßresfiift begonnen
merben tonnte, bebauert niemanb meßr, al§ bie betei»

ligten eibgenöffifeßen Verroaltungen."

Kanalisation te ®urcß ^Beobachtungen unb
SBaffermeffungen ift feftgefteHt morben, baß bie Kanal»
ftreefen im Seefelbquai oon ber $lora= bii jur Sinben»
firaße unb in ber Ktauiftraße unbießt geroorben ftnb.
2Bie bies feinergeit am Utoquai ber fyaü mar, fo ift btefe
Unbicßlßett ber Ütfliegenben ®ole ben ïerrainfentungen
jupfeßreiben, bie fieß überall im aufgeführten Duaigebiete
im Saufe ber Qaßre eingeteilt haben. ®aburcß roerben
bei ßoßem itBafferfianb bie beiben SBafferfäulenmafcßtnen
in ber ffSumpftation sott beanfprueßt; gleichzeitig muß
aueß bte fReferoejentrifugalpumpe mäßrenb etnei großen
Setlei bei Stagei in Vetrieb gefaßt roerben, um ben
SSBafferanbrang p beroältigen. Unter Umftänben tönnte
eine Überfcßroemmung ber fßumpftation eintreten. ®em
Ibelftanb fott nun babureß abgeßolfen roetben, baß bie
30 cm roeiten Vetonrößren auf ber Streite §Iora» bii
Stnbenfiraße auf eine Sänge oon 436 m unb im ülnfcßluß
baran in ber ßlausftcaße auf etne Sänge oon 73 m bureß
eiferne Vößren erfeßt roerben, <$ie Soften finb auf
69,500 granten oeranf^lagt, für bie beim Großen Stabt»
rat ber ^rebit naeßgefueßt roirb.

Straßenbaaten te östpr«, ®er Stabtrat oon Sujern
erftattet Vericßt unb Eintrag betreffenb Slusfüßrung etnef

L II. itoren
für Gas. BENZIN ». Petrol

Bohöl-^oforen
' Vollkommenster, einfachster and

praktischer Motor der Gegenwart.

| Absolut betriebssicher.
Keine Schnelläufer.

Billigster Änscßaffungspreis. —
Üagnetzündung, Kugelregulatur, autum. Schmierung
Vermietung von Motoren. Elektrische Lichtanlagen.
Komplette Anlage: Motor, Akkumulatoren - Batterie, Dynamo,
Schalttafel, zum Speisen von 3o Lampen Fr. 1650.— 2696

Anlagen für direkte Speisung: 20-30 Lampen 35 -40 Lampen
® Fr. 430.— Fr 6no._

An Ausstellungen vielfach prämiiert. Verlangen Sie Katalog B gratis
Zürcher kant. Ausstellurg 1912 Diplom I. Klasse.

Emil Bohny. Lfiwenplatz nächst Bahnhof. Zürich S.

SeilftüiäeS ber ftabtbauplanmäßigen Straße über ben
Steinßof. betrifft bai SeilfiüöE oon ber Säubern
ßauifiraße längi ber Stegenfcßaft Giißßof über ben Stein»
bof bii p beffen UBeftgrenje, non inigefamt 613 m
Sänge. ®ie ganje Straß?, bie einft bii in ben Gütfcß»
roalb führt, roirb eine ber fcßönfien Sluifi^tipromenaben
aeben. ®ai gefamte Straßeuterrain oon total girfa 6006
Quabrat meter roirb ber Stabt oon ben beteiligten Stegen»

feßaftibefißern unentgeltlich abgetreten unb ein Varbei»
trag oon pfammen ffr 45 000 an bie Vaufoften, bte

auf 73,000 granfen oeranfdßlagt finb, geletftet. ®ie
Stabt ßat fomit girfa gr. 28 000 ju tragen.

Üöet ha« Straßenbauproiclt §)ûîttro«lô Bei Dorn»
Sujetn) berietet man: „Vei eeßtem SBBinterroetter unb
Scßneegeftöber roaren am 29. "Sepmber bie Äorporationi»
bürger in ber „Glntracßt" tn £>orro oerfammelt. Sie
tagten jroecli Veratung einei Straßenprojeltei burdß
ben Daltiroalb in bie fogenannte Vruß. ffflii
^ntereffe nahmen bie 9lnroefenben ben Vericßt ber Ver=
roaltung barüber entgegen, roai tn biefer Sacße fett
fahren unb befonberi im leßten ^aßre Qefcßeßen ift.
Gin oorliegenber mutmaßließer Vldn=®ntrourf, mit Soften»
berccßnuitq, rourbe erflärt unb erläutert, aueß bai oor»
li?gent»e fproplt befürroortet, bai, nebenbei gefagt, ber
2lbätiberung bebaif; ei berührt uebft bem Daltiroalb bie
Stegcnfdßaften 0berf(ßeiüßalten,Ditmmelrütti
beibe Scßroefterberge., oieüetcßt noeß Gggboben.
Gtne Umfrage bei fämtlicßen Slaroefenben ergab mit aüen
Siimmen gegen eine, roeldße fieß nacßträglicß befeßrte, baß
man fofort auf bai Vrojeît eintreten rooQe. ®te fürt
ber 9luifüßrung erlitt ßboeß gegenüber ber Vorlage eine

faft einftimmig gebilligte -älbänberung, inbem man nur
eine fogen. fpaltiflraße oerlangte, unter "îBeglaffung ber
anftoßenben Steaenfcßaften. Gine 3luinaßme fönnte aueß
biet eintreffen. SJlan glaubt bamit bte Straße beffer für
ben eigentlichen Qroecf ber Korporation anlegen p lönnen.
2lucß glaubt man, mit biefer oeränberten ©traßenanlage
bureß bai föalti bie Korporationigemeinbe Sutern in oer»
meßrtem SJiaße intereffteren p Eönneu, roai natürlicß
finanziell günftig roirfen bürfte. 2)ie Korporationioer»
roaltung oon Dorm roirb nun auf eine näißfte Gemeinbe»

oerfammlung bezügliche fJlnträge auiarbeiten unb
Zur Vorlage unb Slbfiimmung bringen. Doff
roir, baß barüber ein glüiflicßer Stern roalte unb bann
nacßßer ein roirlltcß gute! fßcojeft zur enbgültigen Vor»
läge fommen möge,"

SR. Mustr. schwctz. Handw.-Zettung („Metsterblatt")

ZûgêMêinês kZUNêîen.
Stadt pital tK Zürich. Die städtische Kommission

ist der Ansicht, daß die Frage der endlichen Er-
stellung des neuen Stad'.spitals zu eirer außer-
ordentlich dringlichen und nicht mehr länger aufschieb-
baren geworden ist. Sie hat mit Genugtuung davon
Kenntnis genommen, daß die Baukommission alles genau
besprochen, das Hochbauamt neue Skfizen ausgearbeitet
habe und daß der Situationsplan den inzwischen festge-

legten Baulinien für die obere Waidstraße angepaßt und
der Baukommission nun bald wieder vorgelegt werde.
Die Kommission glaubt einem dringenden Wunsch der
gesamten städtischen Bevölkerung Ausdruck zu geben, wenn
sie befürwortet, daß olles getan werden möchte, was zu
einem beschleunigten Fortschreiten dieser Projeklierungs
arbeiten und der baldmöglichsten Erstellung des Baues
beitragen kann.

Über das TelephoKgebäude an der Brandschenkc-
stratze in Zürich nnrd von der Direktion der Eid-
genössischen Bauten folgendes berichtet:

„Die in ungeahnter- Weise eingetretene Zunahme des

Telephonverkehrs in Zürich erfordert dringend Beschaffung
neuer Räume für den Telephoudienst, und zwar in weit
größerem Maße, als vor einigen Jahren angenommen
war. da man zur Erwerbung von Bauplätzen für zwei
Telephongebäude schritt. Das größere Raumbedürfnis
zeigte sich besonders beim projektierten Telephongebäude
im Selnau, wozu sich noch der Umstand gesellte, daß die

Einrichtung von Postbüros im Erdgeschoß beschlossen
wurde, so daß die nachträgliche Vergrößerung des Bau-
Platzes nötig wurde. Dazu kamen hier noch Schwierig-
leiten in den nachbarlichen Verhältnissen, welche zur Stunde
noch nicht ganz. gehoben sind, und andere unvorherge-
sehene technische Fragen, die zuerst erledigt werden mußten,
so daß dte Fertigstellung der definitiven Ausführungs-
pläne gegen den Willen der Telephonverwallung der
Eidgen. Baudirektion immer wieder verzögert wurde.
Seit Anfang dieses Winters liegt ein bezügliches Kredit-
begehren vor den eidgenössischen Räten. Wegen anderer
dringlicher Geschäfte mußte die Behandlung der Vorlage
auf die nächtste Januarsession verschoben werden. Daß
mit den Bauarbeiten nicht schon vor Jahressoll begonnen
werden konnte, bedauert niemand mehr, als die betei-
ligten eidgenössischen Verwaltungen."

Kanaliiatios m Zürich. Durch Beobachtungen und
Wassermessungen ist festgestellt worden, daß die Kanal-
strecken im Seefeldquai van der Flora- bis zur Linden-
straße und in der Klausftroße undicht geworden sind.
Wie dies seinerzeit am Utoquai der Fall war, so ist diese

Undichtheit der tiefliegenden Dole den Terrainsenkungen
zuzuschreiben, die sich überall im aufgeführten Quaigebiete
im Laufe der Jahre eingestellt haben. Dadurch werden
bei hohem Wasserstand die beiden Wassersäulenmaschinen
in der Pumpstation voll beansprucht; gleichzeitig muß
auch die Rffervezentrifugalpumpe während eines großen
Teiles des Tages in Betrieb gefitzt werden, um den
Wasserandrang zu bewältigen. Unter Umständen könnte
eine Überschwemmung der Pumpstation eintreten. Dem
Üoelstand soll nun dadurch abgeholfen werden, daß die
30 cm weiten Betonröhren auf der Strecke Flora- bis
Lindenstraße auf eine Länge von 436 m und im Anschluß
daran in der Klausstraße auf eine Länge von 73 m durch
eiserne Röhren ersetzt werden. Die Kosten sind auf
69,600 Franken veranschlagt, für die beim Großen Stadt-
rat der Kredit nachgesucht wird.

Straßenbauten w Lnzern. Der Stadtrat von Luzern
erstaltet Bericht und Antrag betreffend Ausführung eines

s. I. Iiln
W ük M» ll. IWI

Voltkvlliillsimtsi, àîaàwi uiüt
pràtisàsi' Notar àsr dsAsovarì.
Absolut bLtàdssîoker.

Scknellâuksr.
Billigster Anschaffungspreis.

itaMötMnllunA, UuWlrcgmlawr. imwm. Lcdmic.runZ

Veàwng von Notaren. NsKtàstk!.ÌMkMîaggN.
Komplette Anlege: Notar, ^lànmuliìtoren - Ratterte, Dynamo,
sodàtakel, Lpsisev von 3a Rampen ?r. 1650.— S696

ànlaxen Kr àà 8pà°x: 20 -30 Rampen !fi5 -40 Rampen
^ l-'r 430 — 6M.—

à ^.usàllunt?6n vielkaok prämiiert. Verlaufn Sie Katalog k gratis
Türeker Kant, àsàllui ^ 1S12 Diplom I. Klasse.

Tnsiil Löknv. lMenM? nàt kàkoi. S.

Teilstückes der stadtbauplanmäßigen Straße über den
Stein Hof. Es betrifft das Teilstück von der Tauben-
Hausstraße längs der Liegenschaft Eichhof über den Slein-
Hof bis zu dessen Westgrenze, von insgesamt 613 m
Länge. Die ganze Straße, die einst bis in den Gütsch-
watd führt, wird eine der schönsten Aussichtspromenaden
aeben. Das gesamte Straßenterrain von total zirka 6006
Quadratmeter wird der Stadt von den beteiligten Liegen-
schaftsbesitzern unentgeltlich abgetreten und ein Barbei-
trag von zusammen Fr 45 000 an die Baukosten, die

auf 73.000 Franken veranschlagt sind, geleistet. Die
Stadt hat somit zirka Fr. 28 000 zu tragen.

Über das Stratzenbauprojctt Halt'wald bei Horw
Luzern) berichtet man: „Bei echtem Winterwetter und

Schneegestöber waren am 29. Dezember die Korporations-
bürger in der „Eintracht" in Horw versammelt. Sie
tagten zwecks Beratung eines Straßenprojektes durch
den Haltiwald in die sogenannte Brust. Mit
Interesse nahmen die Anwesenden den Bericht der Ver-
waltung darüber entgegen, was in dieser Sache seit
Jahren und besonders im letzten Jahre geschehen ist.
Ein vorliegender mutmaßlicher Plan-Entwurf, mit Kosten-
berechnuna, wurde erklärt und erläutert, auch das vor-
liegende Prop kl befürwortet, das, nebenbei gesagt, der
Abänderung bedarf; es berükrt nebst dem Haltiwald die
Liegenschaften Oberscheidhalten, Hummelrütti und
beide Schwesterberge, vielleicht noch Eggboden.
Eine Umfrage bei sämtlichen Anwesenden ergab mit allen
Stimmen gegen eine, welche sich nachträglich bekehrte, daß
man sofort auf das Projekt eintreten wolle. Die Art
der Ausführung erlitt fidoch gegenüber der Vorlage eine

fast einstimmig gebilligte Abänderung, indem man nur
eine sogen. Haltistraße verlangte, unter Weglassung der
anstoßenden Liegenschaften. Eine Ausnahme könnte auch
hier eintreffen. Man glaubt damit die Straße besser für
den eigentlichen Zweck der Korporation anlegen zu können.

Auch glaubt man, mit dieser veränderten Straßenanlage
durch das Haiti die Korporationsgemeinde Luzern in ver-
mehrtem Maße interessieren zu können, was natürlich
finanziell günstig wirken dürste. Die Korporationsoer-
waltung von Horw wird nun auf eine nächste Gemeinde-
Versammlung bezügliche Antrüge ausarbeiten und
zur Vorlage und Abstimmung bringen. Hoffen
wir, daß darüber ein glücklicher Stern walte und dann
nachher ein wirklich gutes Projekt zur endgültigen Vor-
läge kommen möge."
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$te ©tßeEung cincS neuen SchulhattfeS i« Süßau
(Schropz) roirb näct(fic§ grühjahr erfolgen îônnen, im
Koftenooranfchlage con gr. 20,000, abgen ci)net bie oielen
grobnarbeiten, roeldje bie Sürger übernehmen rooflert.
Sjtet'eS rafd)e SorroärtSfd)reiten ber fo notœenbigen Saute
ift baS SSeï bienft bes ©befS beS @rziel)ungSbepartementeS,
|jerr ElegierungSrat ©amenzinb, roeidjer einen 9luS»

meg gefunben hat, um rafd) jum ßtele p gelangen.

©antatlflïeit lu ©latus. Snuert roentgen Sahren
finb bier jmei neue fjäuferquartiece entftanben, bie baS
Stabtbilb tn roohltuenber EBeife ergänzen, Soroohl im
„@tchen" als im „Surigen" finb hübfdje, heimelige Sauten,
metßenS geräumige @infamüienhäufer, hingeßcEt roorben,
bie non fletnern unb größern gutangelegten ©ärten um»
geben ftnb. Qm Surigen roirb balb noch ein roeiterer
Sau p einer größern SiHa in Angriff genommen roerben
unb über bem ©ufjen roirb in etnigen Sauren an ber
fonnigen $albe beS Sergti baS ftäbtifcße fßfrunbtjauS
erfteben, beffen gonbS eine halbe ÏRiEton granfen nä<h»

ßenS erreicht hat. Su ber „Kipfe" foften im ïommenben
grüßling größere Umbauten in SluSßdjt ftehen unb hinter
bem SauntdplhauS fteht ba§ Saugefpann für bie neue
Turnhalle. Su ermähnen ift ferner ber große Neubau
beS SBalbfdjlößli. ©nblid) roirb einmal ber Sagerplaß
an ber Surg» unb untern Sanffiraße ceibaut roerben,
roo baS neue Kantonalbanîgebâube hätte hinfommen
follen. $ter roerben nun bret fdjöne fßrioathäufer auf»
gerichtet, jroet in biefem Saht unb baS britte fpäter.
£err Saumeifter 9Rub. Stüßi roirb btefe Neubauten
ausführen. @S roirb bann ber SagernngSplaß beim
Sßßohnhaufe oon $errn Stüßi felber audh alimählich oer=
fdhrotnben, fo baß bie ganze Umgebung bort nur ge»
roinnen lann. @S roirb bteS oom $anbroerîer» unb
Slrbeiterftarib fehr begrüßt roerben, baß burch neue Sau»
tätigfeit für einige 3eit neuer Serbienft gefchaffen roirb.

©chuihausöaw in Saat (8ug). ®te oon gegen
400 ©timmberechtigten befugte ©inroohnergemeinbe oom
4. Sanuar tagte unter bem fchneibigen fßräfibium beS

gterrn Kanton Srat SohannSJlepenberg. ßuerft rourbe
Seridfß unb Slntrag ber SchulhauSbau»Kommiffton be*

treffenb bie Sau» unb Krebitberoilligung für ein
neues ©dfulhauS tn Seratung gepgen. Stach teil»

roetfe fehr Ebhatter 2)iSfuffion belchloß bie ©emetnbe mit
etroa oier fünftel gegen etn fünftel ber ©timmenben
©Intreten, unb nach roeiterer ©rörterung unb Slufflärung
etnmütig 91 nn a h me beS oon unS bereits mitgeteilten
9lntrageS ber ©thuIhauSbaufommiffion, roo*
nach bie projeftterte SdjuIhauSbaute n ach benfßlänen
unb Seredjnungen oon $errn 9lrd)ite!t ©mil
SBeber in Su g fofort auszuführen unb auf bem Kon»
furrenjroeg p oergeben ift. @S roirb alfo ein Schul»
hauS errichtet im Koftenooranfchfag oon 160,000 granfen,
baS tn erfter Stnte ber ©efunbar», gortbilbungS», 9lrbeitS»
unb fpauShaltungSfchuten p bienen hat, unb in jroeiter
Sinie ber ©ntlafiung beS alten ©chulhaufeS. ®te ®e»

famtfofien glaubt man, auch nach 9lbrechnung aEfäEiger
©tfparniffe pfolge billiger Saupreife, äßeglaffung ober
Sîebuftion oon foftfpieligen 9luSführungen :c, bei 3«=
rechnung beS ^laßeS unb ber ÜJlehrfoften ber UmgebungS»
arbeiten mit 185,000 bis 190,000 granfen berechnen p
müffen.

Sauprojelte in Döetagcti (Sug). ®a unb bort ift
bie Siebe oom Sau eines öffentlichen ©emeinb-e»
häuf eS. $och bürfte ein folcheS ißrojeft nod) auf roeiten
ätjten ruhen, ©in roidßtgeS ^ßrofeft, baS in nächfter Seit

ÄT Bet man»«»« Doppelsesiaase« oöer ss-
ridttigea Adresse« bitte« wir s« rttlinim*, a« ««>

Ullis Hoste* ss $»ir«s. Die Exseditioi.

in Angriff genommen roerben foil, ift eine neue
SdjuIhauSbaute. ®iefem Problem bürfte bie meifte
©pmpathie entgegengebracht roerben. Sie Serhältniffe
liegen auch fo, baß ein SReubau nicht gut umgangen
roerben fann. @S roirb auch bie grage aufgerootfen,
ob eS nicht angezeigt roäre, in Hofen eine Schule
p errichten, um bie Schule im ®orf p entlaften.

Saultdje* auö Safel. SSahrenb man prjett an
bem legten ben ffllarftplaß auSfüllenben maffioen Stein»
gebäube an ber ©cie |jutgaffe mit bem Slufridjten beS

©adhftuhleS befchäfligt ift, fo hat man in ber ©t. 9llban»
oorftabt, roo man gegenroärtig immer noch mit bem 91b»

brach ber großen alten Sonbermühlf* dürftenbergerfchen
Stegenfchaft fi<h befchäfligt, im Çof bafelbft mit bem
Slufbau eines großen |>errfchafiSbaufeS begonnen. ®te
großen UmbauungSarbeiten am fianbroerferbanfgebäube
am St. 9llbangraben fchteiten rafch oorroärts, boch bürfte
bis p beffen gänzlicher gertigfteüung noch geraume Seit
oerflteßen. gerner rourbe letzter Sage an ber ©Ifäffer»
ftraße außerhalb beS Spßbüchels, mit bem 9lufbau etneS
©ef^äftS» unb SBohnhaufeS begonnen. 2luf ber 9lnhöhe
beS oor furjer Seit neu angelegten SbierfietnerraineS
läßt bie girma 9Jiaitf)ep, DJleper & ©ie. bie erfien brei
9Bohnhäufer erfteflen. Sfucf) rourbe bafelbft für bie an
ben dieunauten befchäftigten aixbeiter eine Kantine er»

richtet. 2ln ber fHeinacherftraße auf bem Sreifpiç roirb
ein großer ßagerfchuppen erftellt, für ein Sürogebäube
unb Stallung roirö ber 9lufbau erfolgen, grtfch proie!»
tterte SReubauten follen bemnäd)ft in Singriff genommen
roerben : 4 SBohnhäufer an ber Slauenfteinerßraße, bret
SBohnhäufer an ber Starenftraße, ein ©ohnhauS an ber
Stmfelftraße unb ein 3BocmI)auS an ber SirSfiraße. 2lm
Sehenmattroeg unb an ber fftebtngfiraße hat in leßter
Seit bie ®ifenbahner=Saugenoffenfchaft bie erßen fechS

jroeiftßcJtgen 2Bo|nhäufer erfteüen laffen. S)ie fchmucîen
Käufer mit ^erraffen unb bap geßörenben großen
©ärtcßen finb prpit aEe im SRohbau erfteEt, unb feien
bis nächften Quni zum berooßnen beztehbar. SBeitere
SReubauten foEen noch erfteEt roerben. 9luf bem feiner»
jeit abgebrannten, gurjeit nun roieber aufgebauten großen
SBerlftattgebäube ber -virma ERtelfen, Saugef^äft an ber
©hrifdEjonafiraße iß ber ®ad)ftut)l aufgerichtet. @S ift
noch zu ermähnen an ber |jammerfiraße an ber SteEe,
roo früher baS !atholifd)e Spital ftanb, baS zu Sau»
Zroeden abgebrochen rourbe, ber Slufbau etneS größeren
SBohnhaufeS.

SEÖegbaute in Unterhaun« (Schaffhaufen). ®em
Kanton Schaffhaufen rourbe oom SunbeSrat an bie auf
10,700 granfen oeranfchlagten Koften ber ©rfteflung
etner SRebßraße in ber ©emeinie Unterhaflau ein
SunbeSbeiirag oon 30 % bis zu 3310 gr. geroährt.

®a§ Sattßeroerhe im Sßeröenberß (St. ©aflen)
liegt, rote bem „St. ©aEer Sagblatf berietet roirb, fo
Ziemlich brach; btefe oieEeid)t noch feiten beobachtete Un=

luß zum Sauen iß in erßer Sinie ber hettßheuben ©elb»
înappheit unb ben barauS folgenben hoben Slufen zu=

zufchretben. Kleine Sente, Seamte unb SlngeßeEte, bie
fidh fchon lange mit bem ©ebanïen trugen, ein eigenes
„|>etmeli" zu erßeflen, roürben ihren fßlan geroiß gerne
oetroirîlidheu ; aber bei ber îûhlen Haltung, bie fi^ bie
Santen gegenüber neuen fiqpoiheîarbarlehen auferlegen,
iß bieS nid)t befonberS ratfam.

3Da§ ®anofer Krematorinm. SRachbem am 14. ®ez.
etne zur Sufriebenheit auSgefaEene fßrobeoerbrennung
ßattgefunben hotte, fonnte baS ®aoofer Krematorium
auf ben Seginn beS neuen QaljreS als betriebsfertig er
!lärt roerben. @S beßnbet fid) beim grtebhof tn $aooS
Paß unb iß burch Umbau an bie SteEe ber alten 9lb
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Die Erstellung eines neuen Schulhauses iu Jllgau
(Schwyz) wird nächstes Frühjahr erfolgen können, im
Kostenvoranschlage von Fr. 20,000, abger« chnet die vielen
Frohnarbeiten. welche die Bürger übernehmen wollen.
Die'es rasche Vorwärtsschreiten der so notwendigen Baute
ist das Vei dienst des Chess des Erziehungsdepartementes,
Herr Regierungsrat Camenzind, welcher einen Aus-
weg gefunden hat, um rasch zum Ziele zu gelangen.

Bautätigkeit in Glarus. Innert wenigen Jahren
sind hier zwei neue Häuserquartiere entstanden, die das
Stadtbild in wohltuender Weise ergänzen. Sowohl im
„Eichen" als im „Lurigen" sind hübsche, heimelige Bauten,
meistens geräumige Einfamilienhäuser, hingeftzlli worden,
die von kleinern und größern gutanqelegten Gärten um-
geben sind. Im Lurigen wird bald noch ein weiterer
Bau zu einer größern Villa in Angriff genommen werden
und über dem Eichen wird in einigen Jahren an der
sonnigen Halde des Bergli das städtische Pfrundhaus
erstehen, dessen Fonds eine halbe Million Franken näch-
siens erreicht hat. In der „Kipfe" sollen im kommenden
Frühling größere Umbauten in Aussicht stehen und hinter
dem Zaunschulhaus steht das Baugespann für die neue
Turnhalle. Zu erwähnen ist ferner der große Neubau
des Waldschlößli. Endlich wird einmal der Lagerplatz
an der Burg- und untern Bankstraße verbaut werden,
wo das neue Kantonalbankgebäude hätte hinkommen
sollen. Hier werden nun drei schöne Prioathäuser auf-
gerichtet, zwei in diesem Jahr und das dritte später.
Herr Baumeister Rud. Stüßi wird diese Neubauten
ausführen. Es wird dann der Lagerungsplatz beim
Wohnhause von Herrn Siüßi selber auch allmählich ver-
schwinden, so daß die ganze Umgebung dort nur ge-
winnen kann. Es wird dies vom Handwerker- und
Arbeiterstand sehr begrüßt werden, daß durch neue Bau-
täligkeit für einige Zeit neuer Verdienst geschaffen wird.

Schulhausba« in Baar (Zug). Die von gegen
400 Stimmberechtigten besuchte Einwohnergemeinde vom
4. Januar tagte unter dem schneidigen Präsidium des
Herrn Kantonsrat JohannMeyenberg. Zuerst wurde
Bericht und Antrag der Schulhausbau-Kommisston be-

treffend die Bau- und Kreditbewilligung für ein
neues Schulhaus in Beratung gezogen. Nach teil-
weise sehr llbhatter Diskussion beschloß die Gemeinde mit
etwa vier Fünftel gegen ein Fünftel der Stimmenden
Eintreten, und nach weiterer Erörterung und Aufklärung
einmütig Annahme des von uns bereits mitgeteilten
Antrages der Schulhausbaukommission, wo-
nach die projektierte Schulhausbaute nach denPlänen
und Berechnungen von Herrn Architekt Emil
Weber in Zug sofort auszuführen und auf dem Kon-
kurrenzweg zu vergeben ist. Es wird also ein Schul-
Haus errichtet im Kostenvoranschlag von 160,000 Franken,
das in erster Linie der Sekundär-, Fortbildungs-, Arbeits-
und Haushaltungsschulen zu dienen hat, und in zweiter
Linie der Entlastung des alten Schulhauses. Die Ge-
samtkosten glaubt man, auch nach Abrechnung allfälliger
Ersparnisse zufolge billiger Baupreise, Weglassung oder
Reduktion von kostspieligen Ausführungen rc, bei Zu-
rechnung des Platzes und der Mehrkosten der Umgebungs-
arbeiten mit 185,000 bis 190,000 Franken berechnen zu
müssen.

Bauprojekte in Overägeri (Zug). Da und dort ist
die Rede vom Bau eines öffentlichen Gemeinde-
Haus es. Doch dürfte ein solches Projekt noch auf weiten
Ästen ruhen. Ein wichtiges Projekt, das in nächster Zeit
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in Angriff genommen werden soll, ist eine neue
Schulhausbaute. Diesem Problem dürfte die meiste
Sympathie entgegengebracht werden. Die Verhältnisse
liegen auch so, daß ein Neubau nicht gut umgangen
werden kann. Es wird auch die Frage aufgeworfen,
ob es nicht angezeigt wäre, in Alosen eine Schule
zu errichten, um die Schule im Dorf zu entlasten.

Bauliches aus Basel. Während man zurzeit an
dem letzten den Marktplatz ausfüllenden massiven Stein-
gebäude an der Ecke Hutgasse mit deni Ausrichten des
Dachstuhles beschäftigt ist, so hat man in der St. Alban-
Vorstadt, wo man gegenwärtig immer noch mit dem Ab-
bruch der großen alten Vondermühll-Fürstenbergerschen
Liegenschaft sich beschäftigt, im Hof daselbst mit dem
Aufbau eines großen Herrschaftshauses begonnen. Die
großen Umbauungsarbeiten am Handwerkerbankgebäude
am St. Albangraben schreiten rasch vorwärts, doch dürste
bis zu dessen gänzlicher Fertigstellung noch geraume Zeit
verfließen. Ferner wurde letzter Tage an der Elsässer-
straße außerhalb des Lyßbüchels, mit dem Aufbau eines
Geschäfts- und Wohnhauses begonnen. Auf der Anhöhe
des vor kurzer Zeit neu angelegten Thiersteinerraines
läßt die Firma Matlhey, Meyer à Cie. die ersten drei
Wohnhäuser erstellen. Auch wurde daselbst für die an
den Neubauten beschäftigten Arbeiter eine Kantine er-
richtet. An der Rsinacherstraße auf dem Dreispitz wird
ein großer Lagerschuppen erstellt, für ein Bürogebäude
und Slallung wird der Aufbau erfolgen. Frisch projek-
tierte Neubauten sollen demnächst in Angriff genommen
werden: 4 Wohnhäuser an der Blauensteinerftraße, drei
Wohnhäuser an der Starenstraße, ein Wohnhaus an der
Amselstraße und ein Wohnhaus an der Birsstraße. Am
Lehenmattweg und an der Redingstraße hat in letzter
Zeit die Eisenbahner-Baugenossenschaft die ersten sechs

zweistöckigen Wohnhäuser erstellen lassen. Die schmucken

Häuser mit Terrassen und dazu gehörenden großen
Gär ichen sind zurzeit alle im Rohbau erstellt, und seien
bis nächsten Juni zum bewohnen beziehbar. Weitere
Neubauten sollen noch erstellt werden. Auf dem seiner-
zeit abgebrannten, zurzeit nun wieder aufgebauten großen
Werkstattgebäude der -rirma Nielsen, Baugeschäft an der
Chrischonastraße ist der Dachstuhl aufgerichtet. Es ist
noch zu erwähnen an der Hammerstraße an der Stelle,
wo früher das katholische Spital stand, das zu Bau-
zwecken abgebrochen wurde, der Aufbau eines größeren
Wohnhauses.

Wegbaute in Unterhalt«« (Schaffhausen). Dem
Kanton Schaffhausen wurde vom Bundesrat an die auf
10,700 Franken veranschlagten Kosten der Erstellung
einer Reb straße in der Gemeinde Unterhallau ein
Bundesbeitrag von 30 °/» bis zu 3310 Fr. gewährt.

Das Baugewerve im Werdenverg (St. Gallen)
liegt, wie dem „St. Galler Tagblatk" berichtet wird, so

ziemlich brach; diese vielleicht noch selten beobachtete Un-
lust zum Bauen ist in erster Linie der herrschenden Geld-
knappheit und den daraus folgenden hohen Zinsen zu-
zuschreiben. Kleine Leute, Beamte und Angestellte, die
sich schon lange mit dem Gedanken trugen, ein eigenes
„Heimeli" zu erstellen, würden ihren Plan gewiß gerne
verwirklichen; aber bei der kühlen Haltung, die sich die
Banken gegenüber neuen Hypothekardarlehen auferlegen,
ist dies nicht besonders ratsam.

Das Davoser Krematorium. Nachdem am 14. Dez.
eine zur Zufriedenheit ausgefallene Probeverbrennung
stattgefunden hatte, konnte das Davofer Krematorium
auf den Beginn des neuen Jahres als betriebsfertig er
klärt werden. Es befindet sich beim Friedhof in Davos
Platz und ist durch Umbau an die Stelle der alten Ab
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banfungSfapeße getreten, beten ßroedt e§ aucß fütberßin
glelcßsettiq btenen foß. Sie ^ISne für ben Sau flammen
non ben £>£>. Slrdßiteften Scßmitj & Doerßoff unb
haben etne Söfung gebraut, bie bte getetttdßfeit im Sin»

fcßluß an heimliche Sauformen fucßt. ©in mäcßtigeS,
fcßtefergebecfteS ©tebelbacß, beffen Strenge auf bet Süb»
feite burcß 8u!arnen gemilbert roirb, bie über einer offenen
in etne gefcßloffene Urnenbaße Sicßt bringen, ßeßt quer
pm Tal. Sen ©intritt geroäbrt auf ber untern Seite
etne Sorbaße mit Sufffäulen, roäßrenb auf ber Sergfette
baS maffioe Kamin p ben Rängen überleitet. Ser ^nnen*
räum iß oon einem Tonnengewölbe überbadbt, baS oon
ber alten Kopefle b®* Seftanb behielt, im nadb hinten
oergrößerten Staum aber bebeutenb beffer roirft. Stocß

fehlt ber Scßmucf ber fjarbe, ber nach ber Slnleltung
oon SBaltßer Kodß bie $aße ernft unb bodE) nicht büfter
ftimmen toirb. £$n baS ber ©intrittsfette gegenüber»
tiegenbe Sogenfelb foß ein ©emälbe beèfelben SRaletS
îommen. Ser Saoofet geuerbeftattungêoerein b^ utit
bem Sau bes Krematoriums innerhalb fürjeret $elt, al§
oorauggefeben merben fonnte, fein Çauptjtel erreicht,
banf ber ©tnfidßf ber Seßörben unb ber Seoölferung,
bte öffentliche Littel für ben 3«>ec{ in retdbem SRaße

pr Serfügung gefteßt hüben.

Tßeaterumöflu in Saften (Slatgau). Sie ©inroobuer»
gemetnbe Saben beroißigte einen Crebit oon 10,000 gr.
für bie Stefiauration beS StabttbeaterS.

SaulicßeS ttttô SafemoU (Slargau). Süblidß oom
Sorfe auf bem Stnbenfelb erbebt ficb ftol* im Stobbau
fertig bie Sifla beS £>errn gobrifant £>odßuli. Saneben
ftebt eine bie^u paffenbe, ebenfo ftilooße Scheune. Sie
beiben ©ebäube finb cbarnfteriftifcb ber Sage angepaßt,
roeiti in in bie Stugen faflenb, unb bominieren nebft Kitcße
unb ScßulbauS baS ganje Sorf. Ste Släne bap bat
£>r. Slrcßiteft @rnft§üfti»Senn gemacht. Ste Sauten
fteflen ihm etn Zeugnis heften Könnens auS.

SBiefteraufbau eines tßfaßI6anöorfe§ int Canton
Sieuenburg. ©iner Anregung ber Herren Sr. ®. Sorel,
Sfarrer Sß. Stoßter unb Slrcßcieft be Söffet golge leiftenb,
bat ficb jüngft in Steuenburg ein Komitee gebilbet, ba§
auf bte ©röffnung bes nädbften internationalen KongreffeS
für etßnograpbifcße SBiffenfcßaften in ber Stäß e oon
Sluoemier eines ber bort oorgefunbenen tj3faßlbau*
Sörfer toieber aufbauen miß.

Schönheit ttttb Stimmung
in bee ftricbßoffunft.

Statur unb Kunft exft madben au§ • bem SegräbniS»
plaße einen grl®bßof in bem tieferen Sinne, ben mir
mit bem SBort oetbinben : einen ©arten ber Soten, eine

ftimmungSooße Stätte be§ $rtebenS. Urfprünolicß ift
ber cßrißlidße ©emeinbeftiebbof nach jübifchem Sorbilb
eben ein ©räberfelb, gleichmäßig unb eng belegt, mit
fdblichten gleichförmigen SRäletn überfät, aber leer oon
©rün, ßödßßenS abgefcßntitene Stumen tourben an ©e=

benïtagen auf einzelne ©rabfiätten gelegt. $n romanifchen
Sänbern finbet man noch beute 3ömeterten, bie mit ihren
gleichförmigen fteinernen ©rabtempelcßen in {feinem SRaß»
ftab Siäbten, richtigen antifen SRetropolen gleichen ;

5. S. auf bem TÇrtebijof oon SRontmartre in IßariS, reo
£>einrieb |)eine ruht. Slber auch bie alten ©oiteSäcfer
oon Dürnberg toaren feine ©ärten, fonbern Seicßenßöfe,
bießt belegt mit Steinplatten (©rabbecfeln), unb bie

Sorffircßßöfe finb in oielen ©egenben noch h®ute nichts

anbereS als ©räberfelber. Stur auf einzelnen ©rab»
bügeln ftnb Slumen gepßanjt. SBilb ftnb bte fpoflunber»
bäumeben unb baS ©raS pjifcßen ben ©rabfteinen ber
alten .Qubenfrtebßöfe p ißrag, SBormS, ffranffurt a. SR.

ermachfen. Sejeicßnenb für ©emeinberuheftätten ift oon
jeher bie ©leidbförmigfeit ber SRäler. @S fönnen Stein»
tafeln fein ober Setdjenbretter ober Creuje; aber immer
ift eine unb biefelbe 3lrt an einem Drt für aße oom
^»erfommen oorgefebrteben. ^öchftenS baß bie Sorneßmen
in Steinfärge gebettet tourben. llnb roidbtiger als Slumen»
fcfjmucf mar bem SRittelafter auf ben ©räbern etne

Sotenleudßfe ; am toidbtigfien aber bie Stäbe ber gemeinen
Circße unb ber ©räber ber ^eiligen.

^eute möchten mir am Itebften auS bem Cirdßbof
einen ©arten machen ober einen Sorf. Ser moberne
SRenfdß, ber mehr empfinbfam ift als glaubenSftarf, ber
fidß nadß ber Statur feßnt, bem baS frifeße ©rün eine

©rquidfung ift, er fueßt beS SobeS ©rauen p oer=
beefen mit ber ffüße beS SebenS. Sie ipflanjenmelt mit
ihrem ^aßreSleben, baS nur bei ben immergrünen eine
feßetnbare, bebeutfame SluSnaßme erleibet, läßt mit ihren
ftarren ober toeießen formen, ihren bunflen ober ßeßen,
falten ober toatmen färben aße unfere ©mpßnbungen
anflingen. Unb ißr fcßeinbareS ©inftimmen in unfere
Stimmungen rührt uns faft toie SRitgefüßl, toeil es
lebenbige ©injeltoefen ftnb. tote mir. 9BaS urfprünglicß
eine Slrt oon Serroilberung mar, baS madßt für uttS
ben ffriebßof erft fcßön. Ser Stafen, ber oon SBegen
eingefaßt, ben Sorffrtebßof famt ben ©räberbügelcßen
bebecît, er gibt bem ganzen Silbe Stube unb fpricht unS
aueß finnbilolicß tröftlidß an. Unb auf bem alten $rieb=
ßof bei ber Stabt bie ßoßen Säume unb ooflen Süfcße,
ber bießte ©pbeuteopieß unb bte üppigen ©ebänge oon
Sianen, bie aus befeßeibenem ©räbericßmudf ermadbfen
finb. SieS aßeS ift meßt nur malerifcß. fonbern ftimmunqS»
ooß, unb menn man miß, bebeutungSoofl. SaS ©inline
oergeßt im aßgemetnen unb baS SRenf'dßlidße im CreiS»

lauf ber Statur.
2Bir moßen, baß ber grtebßof auSgeftaltet fei pm

auSbrudfSooßen Scßauplaß für bie Totenfeiern unb
|)intergrunb für bie Senfmäler, eine Senfmalftätte ber
ganje Ort. Statur unb Cunft foflen pfammenroirfen,
Sanbfdßaft, ©artenfunft unb Saufunft, Silb unb Scßrift.
SRäcßtiger als aße Cunft fprießt unter Umftänben bte

lanbfcßaftlicße Sage. SlnberS ift bie Stimmung eines
{friebßofS in büßerer Scßludßt als auf lichter |)öße,
anbetS am etnfamen Stranbe, auf entlegener ijpeibe
ober auf ftißer Totentnfel als in ber belebten ffelbmarf,
an ober in bem Sorfe ober gar inmitten ber ©roßftabt
mit ihren boßen Itäuferjeilen, ißren geräufeßooßen Straßen
unb Sahnen. Scßön ift ein grtebbof am Sergabbang,
ben bte Cunft tn regelmäßige ©elänbeftufen jerlegt; an
einer SBafferßädße. bte baS Silb beS ffriebenS freunblicß
ober ttefemft fpiegelt; unb am SBalöfaum ober audb im
tiefen SBalbe. 2öte ein Scßußroaü feßirmt ber Söalb
ben gtiebbof oor bem SStnb unb Sonnenbranb unb
oor bem Sätm ber SQßelt. Stur bie Steber ber Sögel
bringen oon bort herüber unb baS Staufcßen ber Slätter,
baS halb moßlig mie ©rlöfung Hingt, halb roie ein
Seufzer ber Creatur.

Sen meiften SRenfdßen iß ber Söatb etroaS mie
ßeimat, roie ein SarabieS. Slber etroaS UnmirtlicßeS,
UnbeimlidßeS moßnt bodß im ©runbe beS SföalbeS. ©tn
grtebßof im SBalbe maeßt bodß leicßt ben ©inbruef, baß
bie Toten auS ber Stäbe ber Sebenben oerbannt feien.
SaS gibt ben alten, abgelegenen ^ubenfrtebßöfen, ben
Kriegergräbern tn fÇetnbeStanb unb anbeten gtiebböfen
oon gremben, |jetmatlofen, bte feßmermütige, troßlofe
Stimmung. SoßenbS ©tnjelgräber im SBalb ober auf
ber Çeibe ßaben etroaS SRenfchenfcßeueS, etroaS oon
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dankungskapelle getreten, deren Zweck es auch fürderhin
gleichzeitig dienen soll. Die Pläne für den Bau stammen
von den HH. Architekten Schmitz à Overhoff und
haben eine Lösung gebracht, die die Feierlichkeit im An-
schluß an heimische Bauformen sucht. Ein mächtiges,
schiefergedecktes Giebeldach, dessen Strenge auf der Süd-
seile durch Lukarnen gemildert wird, die über einer offenen
in eins geschlossene Urnenhalle Licht bringen, steht quer
zum Tal. Den Eintritt gewährt auf der untern Seite
eine Vorhalle mit Tuffsäulen, während auf der Bergsette
das massive Kamin zu den Hängen überleitet. Der Innen-
räum ist von einem Tonnengewölbe überdacht, das von
der alten Kapelle her Bestand behielt, im nach hinten
vergrößerten Raum aber bedeutend besser wirkt. Noch
fehlt der Schmuck der Farbe, der nach der Anleitung
von Walther Koch die Halle ernst und doch nicht düster
stimmen wird. In das der Einlrittssette gegenüber-
liegende Bogenfeld soll ein Gemälde desselben Malers
kommen. Der Davoser Feuerbestattungsverein hat mit
dem Bau des Krematoriums innerhalb kürzerer Zeit, als
vorausgesehen werden konnte, sein Hauptziel erreicht,
dank der Einsicht der Behörden und der Bevölkerung,
die öffentliche Mittel für den Zweck in reichem Maße
zur Verfügung gestellt haben.

Theaterumbau in Baden (Aargau). Die Einwohner-
gemeinde Baden bewilligte einen Kredit von KHVW Fr.
für die Restauration des Stadttheaters.

Bauliches aus Safeuwtl (Aargau). Südlich vom
Dorfe auf dem Lindenfeld erhebt sich stolz im Rohbau
fertig die Villa des Herrn Fabrikant Hochuli. Daneben
steht eine hiezu paffende, ebenso stilvolle Scheune. Die
beiden Gebäude sind charakteristisch der Lage angepaßt,
weit! in in die Augen fallend, und dominieren nebst Kirche
und Schulhaus das ganze Dorf. Die Pläne dazu hat
Hr. Architekt ErnstHüsti-Senn gemacht. Die Bauten
stellen ihm ein Zeugnis besten Könnens aus.

Wiederaufbau eines Pfahlbaudorfes im Kantos
Neuenburg. Einer Anregung der Herren Dr. G. Borel,
Pfarrer Ph. Rollter und Architekt de Boffet Folge leistend,
hat sich jüngst in Neuenburg ein Komitee gebildet, das
auf die Eröffnung des nächsten internationalen Kongresses
für ethnographische Wissenschaften in der Nähe von
Auvernier eines der dort vorgefundenen Pfahlbau-
Dörfer wieder aufbauen will.

Schönheit und Stimmung
in der Friedhoskunst.

Natur und Kunst erst machen aus dem Begräbnis-
platze einen Friedhof in dem tieferen Sinne, den wir
mit dem Wort verbinden: einen Garten der Toten, eine

stimmungsvolle Stätte des Friedens. Ursprünglich ist
der christliche Gemeindefnedhof nach jüdischem Vorbild
eben ein Gräberfeld, gleichmäßig und eng belegt, mit
schlichten gleichförmigen Mälern übersät, aber leer von
Grün, höchstens abgeschnittene Blumen wurden an Ge-
denktagcn auf einzelne Grabstätten gelegt. In romanischen
Ländern findet man noch heute Zömeterien, die mit ihren
gleichförmigen steinernen Grabtempelchen in kleinem Maß-
stab Städten, richtigen antiken Metropolen gleichen;
z. B. auf dem Friedhof von Montmartre in Paris, wo
Heinrich Heine ruht. Aber auch die alten Gottesäcker
von Nürnberg waren keine Gärten, sondern Leichenhöfe,
dicht belegt mit Steinplatten (Grabdeckeln), und die

Dorfkirchhöfe sind in vielen Gegenden noch heute nichts

anderes als Gräberfelder. Nur auf einzelnen Grab-
Hügeln sind Blumen gepflanzt. Wild sind die Hollunder«
bäumchen und das Gras zwischen den Grabsteinen der
alten Judenfriedhöfe zu Prag, Worms, Frankfurt a. M.
erwachsen. Bezeichnend für Geweinderuhestälten ist von
jeher die Gleichförmigkeit der Mäler. Es können Stein-
tafeln sein oder Zeichenbretter oder Kreuze; aber immer
ist eine und dieselbe Art an einem Ort für alle vom
Herkommen vorgeschrieben. Höchstens daß die Vornehmen
in Steinsäcge gebettet wurden. Und wichtiger als Blumen-
schmuck war dem Mittelalter auf den Gräbern eine

Totenleuchte; am wichtigsten aber die Nähe der geweihten
Kirche und der Gräber der Heiligen.

Heute möchten wir am liebsten aus dem Kirchhof
einen Garten machen oder einen Park. Der moderne
Mensch, der mehr empfindsam ist als glaubensstark, der
sich nach der Natur sehnt, dem das frische Grün eine

Erquickung ist, er sucht des Todes Grauen zu ver-
decken mit der Fülle des Lebens. Die Pflanzenwelt mit
ikrem Jahresleben, das nur bei den Immergrünen eine
scheinbare, bedeutsame Ausnahme erleidet, läßt mit ihren
starren oder weichen Formen, ihren dunklen oder hellen,
kalten oder warmen Farben alle unsere Empfindungen
anklingen. Und ihr scheinbares Einstimmen in unsere
Stimmungen rührt uns fast wie Mitgefühl, weil es
lebendige Einzelwesen sind wie wir. Was ursprünglich
eine Art von Verwilderung war, das macht für uns
den Friedhof erst schön. Der Rasen, der von Wegen
eingefaßt, den Dorffriedhof samt den Gräberhügelchen
bedeckt, er gibt dem ganzen Bilde Ruhe und spricht uns
auch sinnbildlich tröstlich an. Und auf dem alten Fried-
Hof bei der Stadt die hohen Bäume und vollen Büsche,
der dichte Epbeuteppich und die üppigen Gehänge von
Lianen, die aus bescheidenem Gräberichmuck erwachsen
sind. Dies alles ist nicht nur malerisch, sondern stimmungs-
voll, und wenn man will, bedeutungsvoll. Das Einzelne
vergeht im allgemeinen und das Menschliche im Kreis-
lauf der Natur.

Wir wollen, daß der Friedhof ausgestaltet sei zum
ausdrucksvollen Schauplatz für die Totenfeiern und
Hintergrund für die Denkmäler, eine Denkmalstätte der
ganze Ort. Natur und Kunst sollen zusammenwirken,
Landschaft, Gartenkunst und Baukunst, Bild und Schrift.
Mächtiger als alle Kunst spricht unter Umständen die
landschaftliche Lage. Anders ist die Stimmung eines
Friedhofs in düsterer Schlucht als auf lichter Höhe,
anders am einsamen Strande, auf entlegener Heide
oder auf stiller Toteninsel als in der belebten Feldmark,
an oder in dem Dorfe oder gar inmitten der Großstadt
mit ihren hohen Häuserzeilen, ihren geräuschvollen Straßen
und Bahnen. Schön ist ein Frtedhof am Bergabhang,
den die Kunst in regelmäßige Geländestufen zerlegt; an
einer Wasserfläche, die das Bild des Friedens freundlich
oder tiefernst spiegelt; und am Waldsaum oder auch im
tiefen Walde. Wie ein Schutzwall schirmt der Wald
den Friedhos vor dem Wind und Sonnenbrand und
vor dem Lärm der Welt. Nur die Lieder der Vögel
dringen von dort herüber und das Rauschen der Blätter,
das bald wohlig wie Erlösung klingt, bald wie ein
Seufzer der Kreatur.

Den meisten Menschen ist der Wald etwas wie
Heimat, wie ein Paradies. Aber etwas Unwirtliches,
Unheimliches wohnt doch im Grunde des Waldes. Ein
Friedhof im Walde macht doch leicht den Eindruck, daß
die Toten aus der Nähe der Lebenden verbannt seien.
Das gibt den alten, abgelegenen Judenfriedhöfen, den
Kriegergräbern in Feindesland und anderen Frtedhöfen
von Fremden, Heimatlosen, die schwermütige, trostlose
Stimmung. Vollends Etnzelgräber im Wald oder auf
der Heide haben etwas Menschenscheues, etwas von
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